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Parkraum in innerstädtischen Bereichen wird trotz alternativer Fortbewegungsmittel stets weiterhin 
gebraucht. Parkhäuser, die diese Aufgabe erfüllen, werden dagegen insbesondere von den Anwohnern 
selten gewünscht. Dieses Dilemma beeinflusst auch den Neubau des zentralen Parkhauses des Univer-
sitätsklinikums in Essen.
Seit Jahren leidet das Universitätsklinikum Essen auf Grund seiner innerstädtischen Lage unter einem 
erheblichen Stellplatzdruck. Seit Herbst 2016 sorgt das neue Zentralparkhaus des Universitätsklini-
kums mit ca. 700 neuen Stellplätzen nicht nur für eine Entspannung des Parkdrucks, sondern auch für 
eine angenommene Vervollständigung und Reparatur des umgebenden städtebaulichen Gefüges.

Das Klinikumareal ist überwiegend in ein kleinmaßstäbliches Umfeld eingebettet. Die Eingangsseite, 
mit den hier befindlichen Hauptgebäuden, liegt dagegen an einer städtischen Hauptverkehrsachse.  
Diese gründerzeitliche Hufelandstraße stellt auch den räumlichen Kontext für das neue Parkhaus dar. 
Auf einem Eckgrundstück, unmittelbar neben dem Hauptgebäude sollte ein Gebäude entstehen, dass 
die Bedeutung der Eingangs- und Ecksituation unterstreicht und sich gleichzeitig in Gliederung und 
Proportionen - trotz seiner Größe und Funktion - in das städtische Gefüge integriert.
Das Gebäude tritt hierzu von der Straßenkante zurück und bildet so mit der Freifläche vor dem Haupt-
geäude eine platzartige Aufweitung der Hufe-landstraße. Der Raum nimmt notwendige Sekundärnut-
zungen (Taxistände etc.) auf und bildet eine neue repräsentative Vorfläche für das Gesamtareal.

„Für uns Architekten war es wichtig, nicht nur ein hoch funktionales Gebäude zu 
schaffen, sondern auch das Gebäude als Maschine - ohne Camouflage - mit einer 
ehrlichen Architektur in die Maßstäblichkeit des Umfeldes zu integrieren.“
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Durch das referenzieren bekannter 
Fassadentypologien liest sich das Ge-

bäude als Teil des städtischen Gebildes... 
horizontale Gliederung durch ablesbare 
Geschosse, vertikale Öffnungen... Aus-

bildung einer Sockel- und Dachzone.
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Da Nutzung und Struktur eines Systemparkhauses weder geeignet sind noch Anlass geben das Gebäu-
devolumen kleinteilig zu gliedern, musste die Aufgabe der Integration ausschließlich von der Fassade 
geleistet werden.

Das Parkhaus musste quasi „stadtfein und salonfähig“ gemacht werden. Stadt und Ort verlangen nach 
einem „Dresscode“, der neben dem Erscheinungsbild auch technische Aspekte wie Lärm-, Sicht- und 
Blendschutz berücksichtigen muss. Hierfür wurde für das Gebäude eine individuelle Fassade entwickelt.

Drehbare Lochblechlamellen, in unterschiedlichen Winkeln rhythmisch angeordnet, bieten nicht nur 
einen Blendschutz für die gegenüberliegende Bebauung sondern bilden gemeinsam mit den Haltepro-
filen an den Geschoßdecken und akzentuiert gesetzten Glaselementen eine kleinteilige und gegliederte 
Fassade. Durch die Proportion der Lamellen, das Wechselspiel von Offen und Geschlossen, Hell und 
Dunkel werden Assoziation zu Bürofassaden geweckt ohne die Nutzung und Funktion des Gebäudes 
dabei zu leugnen.

Die Anforderungen des Blendschut-
zes sowie der Wunsch das Gebäude 

auch Nachts als Volumen und nicht als 
Gerippe zu erhalten, führen zu einer 

geschlossen wirkenden Fassade nach 
Außen. Die Ausbildung der Lamellen 

erhält jedoch die Transparenz, Helligkeit 
und Durchsichtigkeit im Inneren.

Im Inneren sorgen Farben für eine klare 
Orientierung im Gebäude


